
A usgabe  wöchentlich sechsmal. 
A b o n n e m e n ts  p re is  pro Q uarta l 2 M ark 

incl. Postprovision oder Abtrag.

R e d a k t i o n  und E x p e d i t i o n :  
Katharinenstraße 204.

J n s e r t io n s p re is  pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 P fg.

Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittags .

N "  ZZ4. Dienstag, den 23. September 1884. I l  Zahrg.

Abonnements
auf die „Thorner Presse" m it illustrirtem  Sonntags­
blatte pro IV . Q uarta l 1884 zum Preise von 2 M k. incl. 
Postprovision nehmen an sämmtliche Kaiserlichen Postämter, 
die Landbriefträger und die unten genannte Expedition.

Expedition der „Thorner Presse".
Thorn, Katharinenstraße 204.

Zur Ilrage der Aemeinde-Uesteuerung.
Wenn man die täglich in den fortschrittlichen Zeitungen 

breit getretenen Phrasen über „M illio n e n  neuer S teuern", 
über den „allgemeinen Steuerdruck" u. a. m. liest, so haben 
noch viele den Glauben, daß jene Herren das Rezept besäßen, 
diesem Drucke ein Ende zu machen, wenn sie nur erst ans 
Ruder kämen. M i t  solchen Redensarten w ird daher den 
Wählern der Sand faustdick in die Augen gestreut, und hier­
durch verblendet, treten sie dann an die Wahlurne, natürlich 
Um fü r fortschrittliche Kandidaten zu stimmen.

„H alte t die Taschen zu !" Diese Parole gab ja vor nicht 
langer Ze it der Richter'sche „Reichssrcund" aus, und so etwas 
gefällt dem Philister, das packt ihn an der empfindlichsten 
Stelle, nämlich an dem Geldbeutel. Dabei merkt er nur 
leider nicht, daß sein „ Id e a l"  m it Leuten von der Observanz 
Eugens des Lauten am allerwenigsten gefördert w ird , wie er 
dies doch täglich an sich selbst erlebt in den Städten, wo die 
Vertreter dieses „ Id e a ls "  schon seit langer Ze it das Heft in 
bcn Händen haben.

Nun ist aber bei uns das Z ie l der Regierung schon 
längst darauf gerichtet, eine Entlastung der Gemeinden herbei­
zuführen. An und fü r sich sind die Steuern, die der Preuße, 
bczw. der Deutsche dem Staate (Reiche) an direkten und in ­
direkten Abgaben bezahlt, im  Verhältniß zu denjenigen anderer 
europäischer Staaten keineswegs hohe zu nennen. Während 
der Preuße an Reichs- und Staatssteuern durchschnittlich 
14,90 M k. bezahlt, werden in Oesterreich-Ungarn 16,55 M k , 
in Rußland 17,74 M k., in  Ita lie n  28,90 M k., in England 
41,43 M k  und in Frankreich sogar 56,04 M k. auf den Kopf 
an Staatssteuern erhoben. Drückend w ird die Steuerlast in 
Preußen durch die Höhe der Gemeinde-, Kreis-, Provinzial-, 
Kirchen- und Schulabgaben, sowie vor Allem durch die Un- 
gleichmäßigkeit der Bertheilung derselben auf die verschiedenen 
Beitragspflichtigen.

D as Verhältniß der Gemeinde- u. s. w. Abgaben zu den 
Staatssteuern ist ein sehr Verschiedenes. I m  Durchschnitt 
beträgt die Belastung der Stadtgemeinden m it Gemeindesteuern 
299,3 pCt. des Aufkommens in denselben an Klassen- und 
Einkommensteuer, in den Landgemeinden sogar 585 p C t.! 
Besonder» schwer belastet sind —  von B e rlin  und großen 
Hauptstädten abgesehen —  u. A. die Landgemeinden in West- 
preußen, Ostpreußen und Posen, wie die neuesten Unter­
suchungen auf diesem Gebiete ergeben haben.

Kann hierm it schon das Bedürfniß nach einer Entlastung 
der Gemeinden als erwiesen gelten, so enthält andererseits die 
Thatsache, daß die Gemeindeabgaben sich in fortwährender 
Steigerung befinden, die dringende Aufforderung, an diese sich

Im  Irrenhause.
Roman von Ewald August König.

(Nachdruck verboten.)
I .  Kapitel.

D ie  Irrenansta lt des Doktors Jan in  lag seitwärts von 
drr nach der S tadt führenden Landstraße, inmitten eines 
großen, von hohen M auern umschlossenen Gartens.

N u r die dunklen W ipfe l der Tannen ragten über die 
Mauer hinüber; von den Obstbäumen, den Sträuchern und 
Stauden, die den gefällig angelegten und sorgsam gepflegten 
Zarten schmückten, sah man draußen keine S pu r.
^  Das Haus selbst war ein dreistöckiges, lang gestreckte» 
Gebäude m it Seitenflügeln, im  S ty le  eines fürstlichen Schlosse- 
aus der Rokkokozeit gebaut, und wie man auch über den 
gegenwärtigen Zweck des Gebäudes urtheilen mochte, man 
'»nute nicht in Abrede stellen, daß es einen gefälligen E in ­
druck machte.

Freilich, wie es im  Inne rn  desselben aussah, wußten 
^ n ig e ,  denn der wortkarge, mißtrauische und in der Regel 
trhr unhöfliche Doktor Jan in  erlaubte Keinem den Z u tr itt, 
jt'rnli nicht besondere und sehr triftige  Gründe fü r den B e ­
such der Anstalt vorlagen. Seine W ärter und das übrige 
,, ^ustpersonal hatten strengen Befehl, Jeden zurückzuweisen

gegen Jedermann über Alles, was in der Anstalt vorfiel, 
schweigen.

^  Vielleicht waren daraus die dunklen Gerüchte entstanden, 
c? von Ze it zu Z e it auftauchten, Gerüchte, über die Jan in  
g.EUlch die Achseln zuckte, die aber dennoch manchen leicht- 

aubjgkn Menschen m it Angst und Entsetzen vor diesem 
^enhause erfüllten.

tz . M an sagte, es sei Mancher in diesem Hause fü r immer 
^ Ochwunden, der seine fünf Sinne so gut wie jeder Andere 
. .wminen gehabt habe; wenn man dem Doktor nur Gold 

könne man Alles bei ihm erreichen, 
oiese Gerüchte hatten zu verschiedenen M alen die Be- 
beranlaßt, neben den gewohnten, in gewissen Zwischen-

als unabweislich darstellende Besserung je eher desto lieber 
die helfende Hand anzulegen. M an  bedenke nu r: während 
die direkten Staatssteuern von dem Jahre 1876 bis 
1883/84 um 0,38 M k. auf den Kopf herabgesunken sind, 
haben sich in demselben Zeitraum die Gemeinde-Abgaben um 
0,92 M k. auf den Kopf vermehrt. Das giebt entschieden zu 
denken! F ür die Stadtgemeinden aber läßt sich die steigende 
Tendenz der Gemeindesteuern bis zum Jahre l849  zurückver- 
folgen. Während damals auf den Kopf 3,77 M k. fielen, be- 
läuft sich der Kopfbetrag im  Jahre 1883/84 auf 11,42 M k., 
oder m it dürren Worten: die heute vorhandene Steigerung be­
trägt gegen das Jahr 1849 nahezu 196 Prozent. Besonders 
sind die Gemeindeabgaben gestiegen in  den Jahren 1869 bis 
1876 in B e rlin  um 48 p C t, in  Hessen-Nassau um 36 pCt., 
in Rheinland gar um 61 p C t.; ferner in den Jahren 1876 
bis 1880/81 in Hannover um 52 pCt., in Hessen-Nassau um 
24 pC t.; endlich von 1880/81 auf 1883/84 in Schleswig- 
Holstein um 12 pCt., in  Westfalen und in Hessen-Nassau 
aber um je 17 pCt.

Wenn also die liberalen „Volksbeglücker" fortwährend 
den Geldbeutel des Bürgers betonen, so sollten sie, wenn sie 
sich das wirkliche Interesse der Steuerzahler zu Herzen nehmen 
wollten, ihre Sorge vor Allem darauf richten, daß die be­
sonders drückenden und so schwer fühlbaren Steuern, nämlich 
die direkten Gemeindeabgaben, vermindert werden. Das ist 
freilich nur möglich auf dem Wege der Reichs-Steuer-Reform, 
welche die einzelnen Staaten in den Stand setzen würde, einer­
seits einen The il der Ausgaben, deren Bestreitung zur Ze it 
den schwer geplagten Gemeinden obliegt, auf die Staatskasse 
zu übernehmen, andererseits aber auf einen The il ihrer E in- 
nahmequellen zu Gunsten der Gemeinden zu verzichten. Das 
„Interesse fü r die Steuerzahler" kann daher nun und nimmer- 
mehr ein aufrichtiges sein, wenn es sich nicht thatsächlich 
mindestens in dem Wunsch nach einer wirksamen Entlastung 
der Gemeinden offenbart.

Aus diesem klar einleuchtenden Grunde sollte sich daher 
> jeder, und namentlich jetzt jeder Reichstagswähler, a u f'- genaueste 

vergewissern, ob Jemand sich nur durch „liberale" Schlag­
worte, und durch unerfüllbare Versprechungen „ fü r  die Steuer­
zahler interessier", oder ob er fü r eine Reichs-Steuer-Reform 
und fü r die nur hieraus resultirende Verminderung der Ge­
meindesteuern ehrlich und m it allen Kräften einzutreten ent­
schlossen ist. Mögen also die Wähler, auch bei der bevor­
stehenden Rcichstagswahl zusehen, daß sie nur solche M änner 
als „Volksvertreter" wählen, welche auch die materielle W ohl­
fahrt des Volkes wirklich im  Auge haben!

Aolitischt Hagesschau.
D ie M o n a rc h e n z u s a m m e n k u n ft in Skierniewice ver­

ursacht einem Theil der liberalen Presse, besonders den 
speziellen Zudenblättern, Unbehagen, weil sie den Anbruch 
einer „eminent konservativen Aera" von derselben erwarten 
und recht gut wissen, daß die Völker dagegen im Grunde 
nichts einzuwenden haben. W ir  unsererseits können natürlich 
nur wünschen, daß die Zudenpresse m it ihren „bösen 
Ahnungen" Recht behalten möge, haben aber freilich nicht 
den mindesten positiven Anhaltspunkt dafür, daß die innere 
P o litik  der drei verbündeten Reiche bei der Zusammenkunft 
zur Sprache gekommen ist. Zst es der F a ll gewesen, so

räumen wiederkehrenden Besichtigungen der Anstalt außer­
ordentliche Jnspizirungen anzuordnen, aber niemals hatte sich 
der leiseste Anlaß zu einem Verweis oder gar einer gericht­
lichen Einschreitung geboten. D ie Anstalt des Doktors Jan in  
war —  so lautete jedesmal der Bericht —  eine Musteranstalt.

Seltsam, daß da- eigensinnige Volk an diese Berichte 
nicht glauben wollte!

Herr Jan in  besuchte an jedem Sonn- und Feiertage die 
Kirche und dennoch fürchteten die Leute diesen kleinen hageren 
Herrn, der stets so sorgfältig und elegant gekleidet w a r! S ie  
wichen ihm aus, wenn sie ihn auf demselben Wege, auf dem 
sie gingen, kommen sahen.

Es lag allerdings etwas in seinen Gesichtszügen und zu­
meist in seinem stechenden, durchdringenden Blick, was ihnen 
eine gewisse Scheu einflößen konnte.

Wenn man scharf urtheilen wollte, konnte man sagen, 
es sei ein hartes, grausames Gesicht, aber im steten Verkehr 
m it Wahnsinnigen mußte ja der Doktor endlich hart, streng 
und mißtrauisch geworden sein. Und wenn er dies auch 
gegen die Leute draußen war, so trugen sie jedenfalls die 
größte Schuld daran; weshalb wichen sie ihm  aus, weshalb 
hatten sie kein freundliches W o rt fü r ihn? Dursten sie er­
warten, daß er zuerst sie anreden und sie um ih r Wohlwollen 
und ihre Freundschaft bitten würde?

An einem sonnigen Herbsttage hielt eine Droschke vor 
der eisernen Thür der Umfassungsmauer. D er Kutscher 
öffnete den Schlag und zog an der Glocke; ein junger, 
schlanker, elegant gekleideter H err stieg aus und richtete an 
den P ortie r die Frage, ob der D irektor der Anstalt zu 
sprechen sei.

Der W ärter, welcher zugleich die Dienste eines Portiers 
versah, musterte den Fragenden m it einem scharfen, miß­
trauischen Blick; das Resultat seiner P rü fung  schien ihm 
nicht ganz zu befriedigen.

„Wünschen S ie  die Anstalt zu besichtigen?" fragte 
er rauh.

werden die Thatsachen es uns bald genug zeigen. Alle Ver­
muthungen sind deshalb zwecklos, was aber freilich nicht zu 
verhindern vermag, daß w ir in den nächsten Tagen und 
Wochen damit überschüttet werden. Wenige größere B lä tte r 
mag es geben, die der Versuchung nicht unterliegen, auf 
eigene Faust große P o litik  zu treiben, und da das Publikum  
den Erzeugnissen dieser Selbstüberschätzung noch immer nicht 
hinlänglich blasirt und kühl genug gegenüber steht, so darf 
es sich nicht wundern, daß ihm immer wieder Dinge aufge­
tischt werden, denen schlechterdings nur ein subjektiver W erth 
zukommen kann.

U nsere  w e s ta fr ika n isch e n  N ie d e r la s s u n g e n  wer­
den demnächst ihre Küstengewäffer von einer stattlichen Zah l 
deutscher Kriegsschiffe durchfurcht sehen. Nicht weniger als 
drei Korvetten (Gneisenau, Moltke, Bismarck) werden Anfangs 
Oktober nach dort in See stechen, und andere Schiffe sind 
bereits nach Westafrika unterwegs, der W elt zu zeigen, daß 
es keine bloße Redensart ist, wenn der Reichskanzler deutschem 
Unternehmungsgeist in  fernen Landen den Schutz der schwarz- 
weiß-rothen Flagge zusichert.

Pester B lä tte r melden, daß T is z a  zu Gunsten des aus 
B e rlin  ausgewiesenen Schriftstellers D r .  K o h u t bei der deut­
schen Regierung in freundschaftlicher Weise interveniren wolle. 
D ie Angelegenheit sei ihm bereits unterbreitet. Es ist be­
greiflich, daß sich die Pester Presse lebhaft fü r ihren Lands­
mann und Collegen verwendet. Tisza erweist ih r gern einen 
Gefallen, wo er kann. Indessen ist doch wohl das Verlangen 
allzu naiv und die Pester B lä tte r lassen ihn bereits einen 
Entschluß gefaßt haben, den er sich vor der Ausführung noch 
einmal beschlafen w ird .

Zn L o n d o n  erwartet man angeblich ein Rundschreiben 
der Dreikaisermächte, durch welches die englische Regierung 
eingeladen würde, an der Liga gegen die Sozialisten theil- 
zunehmen, die sich auf dem Festlande bilde. Gladstone w ird, 
so meldet „M em . d ip lom .", seine M itw irkung  versagen, er 
habe dies in  formeller Weise den radicalen Associationen ver­
sichert, m it denen er gelegentlich seines politischen Ausflugs 
nach Schottland in Verbindung getreten sei. Andererseits 
w ird  berichtet, daß die Führer der conservativen P arte i in 
England Delegirte nach P a ris , B e rlin , W ien und Rom ent­
senden wollen, um sich m it den Conservativen Frankreichs, 
Deutschlands, Oesterreichs und Ita lie n s  über gemeinsame 
Zielpunkte unter allen europäischen Conservativen zu ver­
ständigen. Es werde sich dabei ausschließlich um den Kampf 
gegen den Radikalismus handeln.

S o fo rt nach Wiederzusammentritt der französ ischen  
K a m m e rn  w ird  denselben der E n tw urf eines Gesetzes über 
die B i ld u n g  e in e r K o lo n ia la r m e e  unterbreitet werden. 
D ie Annahme dieses Entwurfes ist kaum zweifelhaft. D ie 
französischen Familienväter fordern das Gesetz, um Sicherheit 
zu gewinnen, daß ihre Söhne nicht moralisch und physisch 
in  ferneren Ländern unter ungesunden klimatischen Verhält­
nissen verkommen. V o r dem Wiederzusammentritt der Kammern 
w ird  wahrscheinlich der Kriegsminister Campenon demissioniren. 
A ls  dessen Nachfolger g ilt  General Law al, Commandeur des 
17. Armeekorps.

D ie  gegenwärtig in  N e a p e l  wüthende C h o l e r a -  
e p i d e m i e  ist, so schlimm sie an sich erscheint, doch keines­
wegs beispiellos in ihrer A rt. I m  Jahre 1873 hat die

„ Ic h  wünsche nur m it dem Herrn Doktor Zanin zu 
reden," erwiderte der Fremde in  kühlem, gemessenem Tone.

„D e r H err Doktor ist nicht fü r Jeden zu sprechen," 
w arf der W ärter, noch immer zögernd und unentschlossen, in 
seiner mürrischen Weise ein. „E r  w ird  zuvor wissen wollen, 
in welcher Angelegenheit S ie kommen."

D er junge Herr zog die Braunen zusammen, ein finsterer, 
drohender Blick aus seinen Augen tra f die untersetzte, breit­
schulterige Gestalt des vor ihm stehenden Mannes.

„M e in  Name i s t --------- aber das geht S ie  ja  nichts
an!" antwortete er lebhafter als zuvor. „Sagen S ie dem 
Herrn Doktor, ich komme in  einer Familienangelegenheit, in  
einer fü r mich sehr wichtigen Angelegenheit —  das Uebrige 
werde ich ihm selbst sagen."

Der W ärter ließ jetzt den Fremden eintreten, er schritt 
ihm  voraus auf den m it Kies bestreuten Wegen, und der 
junge Herr fand während dieser kurzen Wanderung Gelegen­
heit, den sorgsam gepflegten Garten zu betrachten.

Dann traten Beide in das H aus; schweigend folgte der 
Fremde seinem Führer. Ih re  Schritte weckten in  den hohen, 
weiten Gängen das schlummernde Echo; es war das einzige 
Geräusch, welches die fast unheimliche S tille  unterbrach.

Z u  beiden Seiten der Korridore waren Thüren m it 
kleinen, stark vergitterten Fenstern, die Thüren der Zellen, 
in denen die Unglücklichen einsain und verlassen das Ende 
ihres traurigen Daseins erwarteten.

D ann und wann hörte der Fremde hinter einer dieser 
Thüren den Klang einer menschlichen Stimme, aber auch 
nichts weiter, als diesen dumpfen K lang ; ein W ort zu unter­
scheiden, war ihm nicht möglich.

Wie manches dunkle Geheimniß mochte hinter diesen 
Thüren verborgen und dem Tageslicht entzogen sein!"

Der Fremde mochte darüber auch nachdenken, denn als 
der W ärter sich zu ihm umwandte, blickte er in ein ernstes, 
gedankenvolles Gesicht.

(Fortsetzung fo lg t.)



Cholera in Magdeburg weit stärker geherrscht; so zwar, daß 
etwa in Neapel nicht 800— 900, sondern 1400 Erkrankungen 
vorkommen müßten, um das gleiche Verhältniß herzustellen. 
D ies hat von M itte  J u l i  bis Ende September gedauert, 
während Neapel erst seit ungefähr 19 Tagen so heftig, in 
den jüngsten Tagen sogar weniger heimgesucht ist. Von der 
dort um sich greifenden Auflösung aller Verhältnisse ist in 
Magdeburg nichts zu spüren gewesen; am wenigsten inneren 
Schwächen des StaatSwesenS, wie sie bei der in Neapel hat 
es so außerordentlicher Maßregeln bedurft, wie es der längere 
Aufenthalt des KönigS in Neapel darstellt. I n  Deutschland 
würde man derartiges unverständlich finden, weil die O brig ­
keit hier gewohnt ist, auch ohne besondere Aufforderung ihre 
Pflicht zu thun. D as Verdienst des Königs Humbert w ird 
dadurch in keiner Weise geschmälert; wie die Dinge in Ita lie n  
liegen, blieb ihm in der That nichts anderes übrig, als in 
die Bresche zu springen, da es die nicht thun wollten, die es 
ihrer Stellung nach thun müßten. Aber die Zustände des 
Landes werden durch diese Thatsache in ein nur um so grellere« 
Licht gestellt.

D ie  t ü r k i s c h e  R e g i e r u n g  hat neuerdings wieder 
beim Schweizer Bundesrath wegen der in Genf immer noch 
schwunghaft betriebenen Falschmünzerei reklamirt. Derartige 
Reklamationen sind schon etwas ziemlich altes. S ie  führten zu dem 
famosen Falschmünzerprozeß, in dem eS sich herausstellte, die 
Falschmünzer seien im Grunde genommen ganz rechtschaffene 
Leute, die türkische Münzen nur als „Schmuckgegenstände" 
fabricirten.

D as ä g y p t i s c h e  S t a a t s s c h i f f  treibt unter vollen 
Segeln dem Bankerott entgegen, und England steht am 
Steuer. D ie fremden Gläubiger wollen natürlich von einer 
Schädigung ihrer Interessen nichts wissen, und hat die S taats- 
schuldcnkommission soeben in aller Form  gegen die Suspen- 
dirung der Amortisation der Staatsschuld protestirt. Frank- 
reich steht an der Spitze der Protestaktion. W ird  sie E rfo lg 
haben? D as M in isterium  Gladstonc ist in ägyptischen Dingen 
von der Dickfelligkeit eines Nilpferdes._______________

Deutsches Weich.
B erlin , 22. September 1884.

—  D ie  Verordnung, betreffend die Wahlen zum Reichs­
tage vom 18. September 1884 lautet: W ir  W ilhelm ,
von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser, König von Preußen rc. 
verordnen auf Grund der Bestimmung im  ß 14 des W ahl­
gesetzes vom 31. M a i 1869, im Namen des Reichs, was 
fo lg t: D ie  Wahlen zum Reichstage sind am 28. Oktober 
1884 vorzunehmen. Urkundlich unter Unserer Höchstcigen- 
yändigen Unterschrift und beigedrucktcm Kaiserlichen Jnsiegel.

Gegeben Schloß Benrath, den 18. September 1884.
(H. 8.) W ilhelm.

von Bismarck.
Köln, 22. September. D ie bei Euskirchen heute statt­

gehabte Parade des V I I I .  Armeekorps nahm einen überaus 
glänzenden Verlauf. Se. Majestät der Kaiser stieg bei der 
Ankunft auf dem Paradefeld zu Pferde und r itt ,  von Ih re r  
Majestät der Kaiserin, Ih ren  Kaiserl. und Königl. Hoheiten 
dem Kronprinzen, der F rau Kronprinzessin, allen anderen 
Fürstlichkeiten und einer glänzenden S u ite  gefolgt, zunächst 
die Front der in zwei Tressen aufgestellten Truppen ab, hier­
auf erfolgte der Vorbeimarsch der letzteren, wobei Se. M a je ­
stät unter stürmischen jubelnden Zurufen der versammelten 
Zuschauermassen das 4 Garde-Grenadicr-Regiment Königin 
und sodann das Königs-Husarcn-Regiment N r. 4 vor Ih re r  
Majestät der Kaiserin vorüber führte. Ih re  Majestät die 
Kaiserin wohnte der Parade in einem sechsspännigen Wagen 
bei und hatte bei ihrer Ankunft zunächst das 4. Garde- 
Grenadier Regiment, dessen Chef AllcrhöLstdieselbe ist, be­
grüßt. Ih re  Kaiserl. und Königl. Hoheit die Frau Kron­
prinzessin folgte der Parade zu Pferde. Am  Schlüsse der 
Parade besichtigte Se Majestät der Kaiser die Kriegerver­
eine, welche sich in großer Anzahl aufgestellt hatten.

Eisenach, 22. September. D as Präsidium des Kolonial- 
Vereins sandte gestern Abend folgendes Telegramm an den 
Fürsten Reichskanzler: „D ie  zum Festdiner versammelten 
M itg lieder der Generalversammlung des KolonialvereinS senden 
dem Fürsten Reichskanzler, dankerfüllt fü r das entschlossene 
und erfolgreiche Vorgehen auf dem Gebiete der Kolonialpolitik, 
ihre ehrfurchtsvollen Grüße. Das Präsidium : Fürst Hohen-

Der Kaiser am WAein.
A ls  Ih re  kaiserlichen Majestäten am 19. d. M .  Abends 

6 V. Uhr in Düsseldorf eintrafen, strahlte die S tadt in voll­
stem Lichterglanze, die Kanonen donnerten, die Glocken läuteten, 
die zahlreich ^versammelten Menschen jubelten. Den glanz­
vollsten Theil dieses so glänzenden Abends bildete der A u f­
enthalt des Kaisers im  Ständehaase. Welchen herrlichen 
Anblick gewährte doch dieses Treppenhaus; ein mächtiger 
baldachinartiger Aufbau überschattete eS zur Hälfte, seine 
untere breite Hälfte ziert das Wappen des Deutschen Reichs. 
I n  luftiger Höhe an der Decke reichen mächtige Genien P a l­
men und Lorbeeren dem hohen Gaste entgegen; am oberen 
Ende der Treppe entbietet die Kolossalgruppe des Vater Rhein, 
m it einigen Frauengcstalten zu seinen Füßen, dem Kaiser den 
Willkommengruß. Aus deni Füllhorn perlt Wasser in 
schmalem Rinnsal, eilt auf der Ballustrade der Treppe von 
Muschel zu Muschel und stürzt aus halber Höhe in ein von 
dichtem G rün umranktes Bassin. A u f der Ballustrade des 
oberen Geschosses strahlen aus Urnen Oriflam m en, ein ver­
schwenderischer Reichthum von Blattpflanzen fü llt die Ecken, 
schmückt die Räume. Dicht an das Treppenhaus stößt der 
große Festsaal; hier waren in weitem Halbkreise alle Damen 
und Herren aufgestellt, welche Ih ren  kaiserlichen Majestäten 
bisher noch nicht bekannt waren und hier vorgestellt wurden. 
D ie  Kaiserin geht von Gruppe zu Gruppe, eine ihr bekannte 
Persönlichkeit zu kurzem Gespräche entbietend; der rüstige 
Kaiser schreitet die sich tief verneigenden Reihen entlang, bald 
hier bald dort eine Dame, einen Herrn m it einem freundlichen 
W ort beehrend. Wenn auf dem Bahnhöfe, in der S tadt der 
Ober-Bürgermeister Becker die Honneurs gegenüber dem 
Kaiser machte, so lag im Ständehause diese Pflicht dem 
Landtags-Marschall Fürsten zu W ird  und seiner erlauchten 
Gemahlin ob. D er Marschall führte den Kaiser in den einer 
hohen Halle gleichenden kleineren S a a l; das Festspiel begann. 
D ie  formvollendeten, farbenprächtigen lebenden B ild e r, die 
dekorative Pracht der Wandelbilder, die Schönheit und der 
rhythmische Fluß des gesanglichen Theils, der poetische In -  ! 
halt, die edle Form und der meisterhafte Vortrag des ge­

loht, M igue l." H ierauf erfolgte alsbald das nachstehende 
Antwortschreiben: „D e r Generalversammlung de« Kolonial­
verein» danke ich verbindlichst fü r die freundliche Begrüßung 
und fü r die thätige Unterstützung unserer überseeischen Be- 
strebungen. von B ism arck."______________________________

Ausrand.
Pest, 21. September. I n  Agram ist der kleine B e la ­

gerungszustand publiz irt worden, weil Bürger, welche fü r die 
Regierungskandidaten gestimmt hatten, insu ltirt wurden. D as 
Organ Starcevic's Sloboda ist unterdrückt worden, der Re­
dakteur desselben wurde verhaftet. —  Nach Zengg sind wegen 
Ruhestörungen ein Regierungskommissar und M ilitä rab the i­
lungen entsendet worden.

Brüffe l, 22. September. D er M on iteur veröffentlicht 
da« vom König genehmigte, m it der Gegenzeichnung der 
M in ister de« Inne rn  und der Justiz versehene Schulgesetz. 
Dem Gesetze ist da« Reglement über die Ausführung des­
selben alsbald beigegrbrn.

Brüssel, 22. September. E in  an den Straßen-Ecken 
angeschagcner Erlaß de« Bürgermeisters sagt, eS sei die Pflicht 
eines jeden guten B ürgers, dem Schulgesetze Folge zu leisten. 
Kundgebungen in den Straßen würden den öffentlichen Frieden 
gefährden und seien bi« auf Weitere» untersagt. D ie  bevor­
stehenden Kommunal-Wahlen böten legale Waffen zur Be- 
kämpfung des Gesetzes, das den Unterricht gefährde. D ie 
B ürger werden schließlich aufgefordert, die Ordnung aufrecht 
zu erhalten, alle größeren Menschen-Ansammlungen, durch 
welche die Ruhe gestört werden könnte, würden zerstreut werden.

Paris, 21. September. D er M a tin  veröffentlicht nach­
stehende Nachricht, die einer gewissen Bedeutung nicht ent­
behrt, wenn sie sich bewahrheiten sollte: D ie  Regierung
scheint entschlossen, in die Wege des Protektionismus eintreten 
zu wollen. M an meldet, daß der M in is te r der öffentlichen 
Arbeiten, auf die großen Eisenbahngesellschaften einwirkend, 
dieselben aufgefordert hat, die internationalen Tarife  zu kündi­
gen. Eine dieser Gesellschafter, die der Ostbahn, ist bereits 
dieser Aufforderung nachgekommen. Nach Verlauf eine» 
Monats also werden die gegenwärtigen internationalen Tarife  
innerhalb des Bahnnetzes der Ostbahn aufhören, ihre A n ­
wendung zu finden. S o  die Note. Bekanntlich sind die 
meisten internationalen Tarife  proportionell niedriger, als die 
fü r das französische In la n d  geltenden Tarifsätze. Um diese 
Anomalie verschwinden zu machen, gab eS zwei Wege, ent­
weder die inländischen herabzusetzen oder die internationalen 
zu erhöhen nach vorheriger Kündigung der darüber bestehen­
den Verträge. Es scheint, daß man hier letzteren Weg be- 
schreiten w ill. —  Heute ist das nationale Schützenfest in 
Vincennes beendet. An der Schlußfeier betheiligten sich die 
Turnvereine der Seine- und umliegenden Departements. 
D ie  Regierung verlieh dem Präsidenten des ComitöS des 
Schützenfeste« da» Kreuz der Ehrenlegion. Z u  bemerken ist 
noch, daß auch der ReichStagS-Abgeordnete DollfuS (M ü l-  
hausen) 1000 Franken zu einem Preise gesandt hat. —  Unter 
den gestern wegen Betrügereien verurtheilten BerwaltungS- 
räthen und Direktoren der Seeunfall-VersicherungSgesellschaft 
Zodiaque befinden sich auch zwei radikale Abgeordnete, B ru tu s  
Bouchet und M ariuS  Eoulet, welche zn acht resp. drei M o - 
naten Gefängniß und je 5000 Franken S tra fe  verurtheilt 
worden sind.

Rom, 21. September. Cholerabericht vom 20. d. M . 
Es kamen vor in  Aquila  7 Erkrankungen, in Avellino 3 E r­
krankungen, 3 Todesfälle, in  Bergamo 14 Erkrankungen, 7 
Todesfälle, in Bologna 2 Erkrankungen, 1 Todesfall, in 
Brescia 1 Erkrankung, in Campobasso I Erkrankung, in 
Cremona 3 Erkrankungen, 5 Todesfälle, in Cuneo 15 E r­
krankungen, 10 Todesfälle, in  Genua 32 Erkrankungen, 18 
Todesfälle, davon in  Spezzia 19 Erkrankungen, 12 Todes­
fälle, in Mafsa 1 Erkrankung, 1 Todesfall, in M a iland  1 
Erkrankung, 1 Todesfall, in Modena I  Erkrankung, in Neapel 
376 Erkrankungen, 146 Todesfälle, davon in der S tad t 
Neapel 303 Erkrankungen, 101 Todesfälle, in Parm a 4 E r­
krankungen, 3 Todesfälle, in Reggio nell' E m ilia  3 E r­
krankungen, 2 Todesfälle, in  Rovigno 6 Erkrankungen, 2 
Todesfälle und in Salerno 1 Erkrankung.

Rom, 22. September. Dem Fanfulla zufolge wäre zur 
Errichtung des vom Papste in Aussicht genommenen Cholera- 
hospitalS die Kaserne der päpstlichen Gendarmen bestimmt,

sprochenen Wortes vereinigten sich zu einem Ganzen von hoher, 
berückender Schönheit. D ie  gediegensten Kräfte, die berühm­
testen Meister hatten ihr ganzes Können eingesetzt, und dem 
entsprach daS Vollbrachte. E in kurzes Vorspiel führte den 
Zuschauer an den Rhein; das erste B ild  zeigt uns Chriem- 
hild an S iegfried- Leiche, das zweite den Großen Kurfürsten 
am Rhein. Das dritte und letzte gestaltete sich zu einer 
speciellen Huldigung fü r den Kaiser; Rheintöchter tauchen m it 
melodischem Wechselgesange au« der F luth und halten die 
Kaiserkrone in der Hand: „W ir  hämmern tief im Grunde,
Verflossen ist die Zeit, Es naht die große Stunde, D ie  Krone 
ist bereit. Es dringt zur Tiefe nieder E in lichter TageS- 
strahl, D ie  Sonne blitze wieder I n  Siegfrieds altem S tah l. 
Da« Schwert ist aufgefunden, D ie  große That geschah, D u  
hast Dein Leid verwunden, Chriemhild G erm ania!" D ie  
Wolken heben sich und als lebendes B ild  zeigt sich Germania, 
ein stolzes Weib hoch zu Roß, umgeben von einer Anzahl 
edler Jungfrauen, welche m it den Wappen, die auf ihre 
Kleider gestickt sind, die Einzelstaaten darstellen, welche unter 
der Obhut der Hohenzollern sich zum Deutschen Reiche geeint 
haben. D er Gesang der Rheintöchter geht über in die 
Melodie von Heil D ir  im  Siegerkranz, und der Gesang der 
Hymne beschließt die Feier oder richtiger gesagt, den ersten 
Theil derselben. F ü r den zweiten Theil bestand von Anfang 
an die Absicht, denselben auf den unmittelbar vor dem 
Ständchause gelegenen Kaiserteich zu verlegen; die S tadt 
Düsseldorf bat darauf um die Ehre, den Theil diese« Festes 
unter ihre besondere Obhut nehmen zu können und die Stände 
stimmten zu. Während der Kaiser dann zu einem kurzen 
Souper sich niederläßt, werden auf dem flüssigen Element die 
letzten Vorbereitungen getroffen; eine Fanfare verkündet, daß 
der Kaiser am offenen Fenster erschienen ist Was fü r ein 
köstlicher, feenhafter Anblick bot sich hier seinen Augen dar! 
I n  der M itte  des Teiche« erhob sich, matt beleuchtet, eine 
mächtige, modellirte Gruppe. Eine hehre Frauengestalt, in 
der wohl Düsseldorf zu vermuthen ist, hält dem Kaiser den 
Kranz entgegen; ih r zu Füßen der Rhein, die Düssel, einige 
allegorische Figuren. Rechts und link« davon, auf dem Wasser

die noch im  Weichbilde des Vatikans gelegen ist. —  Das 
Journa l Cconomista bestreitet, daß die Berathung des Gesetzes 
über die Eisrnbahnkonventionen vertagt werden würde. T»e 
M itglieder der betreffenden Kommission hätten den ersten 
Theil ihrer Arbeiten nahezu vollendet, die Kommission könne 
daher schon in einigen Wochen zur Feststellung des Berichts 
einberufen werden.

Kairo, 21. September. Seitens der StaatSschuldenkasse 
ist gestern ein Protest wegen der Suspendirung des Tilgungs« 
fonds erhoben worden.____________________________________

Arovinzial- Nachrichten.
Z5 Grembocztzn, 22. September. (F e u e r.)  Vergangenen 

Sonntag brannte die m it W inter- und Sommergetreide gefüllte 
Scheune des BesitzerS Schliepcr in  Rogowo nieder. Herr und 
Frau Schlieper waren nicht zu Haufe. Es läßt sich daher denken, 
wie groß der Schreck derselben bei ihrer Heimkehr war. Wie 
man annimmt, ist daS Feuer von ruchloser Hand angelegt. Gleich' 
zeitig bemerkte man im Norden unsere« Kreises einen Feuerschein-

Rosenberg, 19. September. ( Z u r  W a h l. )  Im  Wahl' 
kreise Rosenberg-Löbau ist G ra f zu Dohna - Finckenstein, der de» 
Wahlkreis bereits seil 17 Jahren vertritt, wieder als Kandidat 
für die ReichStagswahl aufgestellt und hat sich derselbe zur Wieder' 
aufnähme de» M andat- bereit erklärt.

Neuenburg (Danziger Werder), 22. September. ( F e u e r )  
Vorgestern Nachts zwischen 12 und 1 Uhr brach hierselbst ein 
großes Feuer auS, daS während der Nacht und im  Laufe des 
gestrigen Tages daS Gehöft dcS BesitzerS Kobieler m it dem 
sammten Einschnitt von 4 Hufen in  Asche legte. DaS lebende 
Inventar wurde eiligst vom Hofe getrieben und gerettet. Außer' 
dem ist ein kleiner Schweincstall und ein Backhaus stehen gt' 
blieben. Es liegt, wie man vermuthet, eine Brandstiftung aus 
Rache vor. D er Verdacht hat sich bereits auf eine bestimmte 
Persönlichkeit gerichtet. (D. Z-)

Aus dem Kreise Stuhm, 21. September. ( V c r g i f lu n g -  
T y P h u S -E p id e m ie .)  D ie Tochter de<Arbeiters KaminSki zn 
Kalwc erkrankte dieser Tage plötzlich, dem Anscheine nach a» 
Krämpfcn, die sich m it solcher Heftigkeit wiederholten, daß der 
M ann noch am selben Tage einen Arzt zu Rathe zog. Letzterer 
konstatirte eine Vergiftung durch Schierling. Es soll wenig 
Hoffnung für Erhaltung deS jugendlichen Lebens sein. —  2M 
Gutsbczirke Grünfelde ist eine Typhusepidemie ausgebrochen, »nd 
zwar sind dort gegenwärtig bereit- 19 Erwachsene und 11 Kinder 
schwer erkrankt. Ebenso ist zu Christburg in zwei Fällen der 
Rückfalltyphus konstatirt, der aus Königsberg eingeschleppt sein M -

(D .  Z.) ,
M arienburg , 19. September. ( Z u r  V e rs ta a tlic h » » ^  

der M a r ie n b u r g - M la w k a e r  E is e n b a h n .)  W ie der „Nogat' 
Z tg ." von gut unterrichteter Seite mitgetheilt w ird, steht in Kürzt 
die Verstaatlichung der M arienburg - Mlawkaer Eisenbahn bevor- 
D a  der M in ister im Frühjahr die Offerte der Eisenbahnver' 
waltung m it 2 '/ ,  pCt. fü r die Stammactien abgelehnt hat, er' 
wartet man jetzt ein Angebot deS M inister» von 2 pCt. Wen" 
man den DurchschnittSprocentsatz der in den letzten fünf Jahres 
gezahlten Dividende ermittelt und dabei in  Erwägung zieht, daß 
an Zahlung einer Dividende für dieses Jah r bei dem groß»" 
M inuS  gegen das Vorjahr nicht zu denken ist, so wäre eiM 
Offerte von 2 pCt. nur angemessen.

Konitz, 20. September. (E in e  P e t i t io n )  der Hypotheken' 
schuldner hiesiger Kommune, welche auf Ermäßigung des Zi»^. 
fuße» für die von dieser entliehenen Kapitalien von sechs a»> 
fünf Procenl gerichtet war, hat in  der vorgestrigen Magistrats' 
sitzung Erhörung gefunden. Es wurde die Berechtigung eine 
solchen Verlangen- nach Lage deS heutigen Geldmarktes voll und 
ganz anerkannt und die Unterbreilung einer darauf bezügliche" 
Vorlage an die nächste Stadtverordnetenversammlung beschlossen-

Königsberg, 22. September. (E x p lo s io n .)  V or einigen 
Tagen explodirte in  der Wohnung de» Besitzer- F ., A lte r Garten 
N r. 59, plötzlich m it einer heftigen Detonation die kurz zu»^ 
angesteckte Petroleumlampe. D as brennende Petroleum ergoß f»M 
über den Tisch, den Stubenteppich und einige Stühle und setẑ  
diese Gegenstände sofort in  Brand, doch gelang e« den energische" 
Anstrengungen der Bewohner, da- Feuer nach kurzer Zeit ohM 
fremde H ilfe  zu löschen. Glücklicherweise ist auch von den »»» 
herfliegenden S p litte rn  der Glocke und deS Cylinders Niewa" 
von den in  der Stube Anwesenden verletzt worden, so daß 
Betroffenen nur den allerdings nicht unerheblichen Brandschat"» 
zu beklagen haben.________ ________________________ (K . A . ^

scheinbar schwimmend, zwei zcltartige Aufbaue, bald durch 
elektrische Flammen taghell beleuchtet, bald im bengalische" 
Lichte zauberisch glühend. S ie  bergen eine Fülle schs"f 
Frauen und Jungfrauen, welche in lieblichen Gruppen 
Kunst und den Handel darstellen, die unter dem starke' 
Schutze der Hohenzollern in Düsseldorf zu hoher Blüthe g '̂ 
langt sind. Langsam ziehen eine Anzahl erleuchteter Bo": 
über die stille F luth dahin, Vereine, Gesellschaften haben si 
gestiftet. Bunte Lampions wiegen sich an den Schnüren, >'> 
schwankendes Licht verräth, daß kostümirte M änner den Rache 
leiten, Schützen, Gewerke und wer sonst sich Bürger Düsst' 
dorf« nennt. Von röthlichem Lichte umstrahlt, ragt c» 
lebendige Pyramide von Turnern empor, links stehen " 
Colonnen der Ruderer, weithin durch die Nacht leuchte" ' 
Dann rauscht es in den Schachtelhalmen, Ichthyosaurus 
Plesiosaurus tauchen auf und treiben ih r lustiges Sp ie l c> 
den Wellen. Mächtige Baumgruppen bilden den H intergru" ' 
farbige Lichter tauchen hier auf vergehen. Den Gegensatz » 
diesen phantastischen Gemälde bilden die prachtvoll beleuchte' 
Fayaden zur Linken; man sollte meinen, sie würden 
Augenblick von der flammenden G luth verzehrt, in der > 
stehen. Fünfhundert Männer, Frauen und Knaben h"" „ 
vor dem Kaiser Posto gefaßt, sie begrüßen den erlauch 
Gast m it einem Jubelliede. I n  weihevoller S tim m ung 
die Zehntausende, welche die Ufer de« Teiche« säumten, „ 
den Gesang von „H e il D ir  im  Sirgerkranz" ein, wähle 
ein Heer von Leuchtkugeln emporstieg und ganze Büschel 
Raketen zischten und rasselten, donnernd zersprangen und 
goldener Regen sich niedersenkten. Es waren Lichteffecte . 
höchster W irkung, der ganze Teich schien wie in Feuer geb" 
m it flüssigem Golde gefüllt zu sein. D as Ganze bot 
B ild  märchenhafter Pracht, man glaubte Tausend und * 
Nacht verwirklicht zu sehen, deren bestrickender, phantastO^ 
Zauber die S inne gefangen nimmt. Doch nur knapp 
dieser Zauberwelt da« Dasein bemessen, die harte W irk U w ^  
forderte ihr Recht. D ie  Rücksicht auf die Gesundheit ^  
Kaisers war bei Aufstellung de« Programm» m aW  
gewesen und mehr al» drei Stunden sollt« der Aufemya



G um binnen, 20 . September. ( E i n f u h r v e r b o t . )  Durch 
^  Extrablatt deS A m tsblatts verordnet der Herr Regierungs­
präsident, daß auf G rund des Reichsgesetzes betreffend die Abwehr 

Unterdrückung von Viehseuchen die Einfuhr von Schweinen 
uns Rußland über die ganze Lande-grenze des Regierungsbezirks 
Tunibinnen vom 1. October cr. ab verboten ist.

T ilsit, 19. September. ( E in  o s tp re u ß is c h e r  V e te r a n .)  
^in altverdienter S o ldat, einer der wenigen Theilnehmer und 
Mitkämpfer an den Freiheitskriegen, ist aus dem Leben geschieden: 
General O tto  Leopold v. Niesewand. Am 8. J u l i  1793 zu 
^ueetz in Ostpreußen als Sohn  des Rittergutsbesitzers und 

! Lieutenants Anton v. Niesewand und der G räfin Caroline v. Eg- 
> ioffstein aus dem Hause Arklitten geboren, verlor er mit dem 
! siebenten Lebensjahre seine Eltern, wurde bei einem Onkel er­

logen und tra t im Jah re  1805 als 12 V, jähriger Knabe in die 
Armee ein. An den Feldzügen 1806/7  und 18 1 3 /1 4  und 15 
"ahm er theil und machte dabei siebzehn Schlachten und Gefechte 
"lit, wurde in der Schlacht bei Dennewitz verwundet und mit 
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. I m  Jah re  1851 schied er 
aus der Armee. Von dieser Zeit ab lebte er bis zum Jahre  
1871 auf seinem Gute in Lerbach im Kreise Mühlheim, später 

Unkel, wo der Tod am 12. d. den im 92. Lebensjahre 
! stehenden G reis sanft und ruhig abrief. (Tils. Z tg .)

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf verlangen honorirt.
T horn , 23. September 1884.

—  ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g e n . )  Am M ontag den 29. 
September Abends 8 Uhr im Schützenhaussaale findet die Gene­
ralversammlung des hiesigen C o n s e r v a t i v e n  V e r e i n s  und am 
Sonntag den 5. October Nachmittags 3 Uhr in Kulmsee im 
Hotel zum Kaiserhof (früher Mörke's Hotel) die Generalver» 
Sammlung der gemäßigt Liberalen und Conservativen statt. Z u 
beiden Generalversammlungen sind auch die Mitglieder der anderen 
konservativen Vereine in unserem Wahlkreise, sowie Gesinnungs­
genossen eingeladen.

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der heutigen Sitzung deS 
Schwurgerichts gelangten zwei Strafsachen zur Verhandlung. 
1. Gegen den Besitzerssohn Christian M üller aus Unislaw wegen 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit. D er Fall wurde unter A us­
schluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Die Publicirung des Urtheils 
"gab die Freisprechung des Angeklagten von dem ihm zur Last 
gelegten Verbrechen. 2. Gegen den Arbeiter und früheren B rief­
träger Jgnaz Bonetzki aus Culmsee wegen Unterschlagung von 
Feldern und Urkundenfälschung. D ie Zeugenaussagen bewiesen 
die Schuld deS Angeklagten zur Evidenz und beantragte die 
Staatsanwaltschaft eine S trafe  von 6 Jahren Zuchthaus. D er 
Gerichtshof erkannte auf 3 Jah re  Zuchthaus. Als Vertreter der 
Staatsanwaltschaft fungirte in beiden Fällen S taa tsanw alt S ander; 
als Vertheidiger RechtSanwalt D r. S te in .

—  ( S c h ö f f e n g e r i c h t s s i t z u n g . )  D ie heute stattgehabte 
Schöffengerichtssitzung wies eine lange Reihe von Straffällen auf, 
die jedoch ein eingehendes Interesse nicht besaßen.

—  (C o n c e r t .)  W ir machen das musikliebende Publikum 
darauf aufmerksam, daß das von dem Gesangverein „W ald- 
döglein" unter Leitung deS Herrn Schömey auf Donnerstag, den 
25. ds. angesetzte Concert n ich t an diesem Tage, sondern Freitag, 
den 26. ds. 7 V, Uhr Abend- in der Aula der höheren Töchter­
schule stattfinden wird.

—  ( S c h a d e n f e u e r . )  Gestern Abend circa 8 Uhr sind 
die Gebäude auf dem Grundstücke des Hofbesitzers O . Netz in 
Alt-Thorn ein Raub der Flammen geworden. D a s  Feuer ist 
ln der Scheune zum AuSbruch gekommen und hat sich von hier­
auf die Stallungen und das Wohngebäude ausgebreitet. S am m t- 
liche Baulichkeiten sind bis auf die Umfassungsmauer niederge­
brannt. 6 Schweine, sowie alle Hühner sind in den Flammen 
umgekommen. D ie Ursache deS Brandunglücks ist bis jetzt noch 
uicht entdeckt.

—  ( V e r s a m m l u n g  v on  B i e n e n w i r t h e n . )  Am 25. d. 
D its., 11 Uhr V orm ittags, findet in Danzig im Freundschaftlichen 
Garten auf Neugarten die Hauptversammlung des bienenwirth- 
schaftlichen HauptvereinS Danzig statt, auf welcher unter andern 
Vortragen namentlich auch über die Wanderversammlung deutsch­
österreichischer Bienenwirthe in Königsberg und der damit ver­
bundenen Ausstellung Bericht erstattet werden soll.

—  ( V o m  W e t t e r . )  W ir befinden unS schon Ausgangs 
September und trotz dieser spätherbstlichen Zeit erfreuen wir uns

Düsseldorf nicht dauern. D ie  Kaiserin hatte bereits vor dem 
Souper die Rückreise angetreten, gegen 10 Uhr folgte ihr, 
born herzinnigen Ju b el und von dem Wunsche „A uf W ieder­
sehen" begleitet, der Kaiser nach. D ie  Volksmenge zerstreute 
sich, die Lichter erloschen und der schöne T ag gehörte der V er- 
bangenheit, aber nicht der Vergessenheit an.

D er  nächste T ag brachte die große Kaiser-Parade des 
siebenten Armeekorps bei Wevelinghoven. A u s allen Rich­
tungen der Windrose strömte das Publikum  herbei, um Zeuge 
bes schönen militärischen Schauspiels zu sein; Extrazug auf 
^ktrazug traf aus Köln, Dortm und, Aachen und anderen 
Hauptstationen W estfalens und der Rheinlande ein. D ie  
Truppen sind in das Alignem ent eingerückt, im  ersten Treffen  
steht die In fan terie , im  zweiten die Cavallerie, die Artillerie 
Und der T ra in ; vergebens sucht das Auge nach dem Ende der 
schwarzen Linien. Jetzt kommt der Kaiser, brausender Ju bel 
Meldet schon von fern sein Kommen; m it dem hohen Herrn 
^scheint die Kaiserin in sechsspännigem W agen, während die 
Kronprinzessin der Parade zu Pferde beiwohnt. D ie  glänzende 
S u ite  der fürstlichen Herren und fremden O fficiere schließt 
sich an, der Kaiser sprengt den Truppen zu, das ganze Korps 
Erweist ihm die militairischen Honneurs. Langsam reitet der 
Kaiser die Fronten ab, die besichtigten Regim entes formiren  
V  zum Vorbeimarsch. D ie  M usik verstummt, der erste 
Theil der Parade ist beendet. E ine graue Staubw olke hemmt 
den Fernblick; aller Augen schauen nach links, den von dort 
^uß der Kaiser kommen. Endlich erkennt m an ihn, er kommt 
M e r  und näher, in leichtem G alopp sprengt der 87jährige 
^ is e r ,  sicher sein Pferd lenkend, der Tribüne zu, und ein 
^useridfaches Hurrah des Publikum s begrüßte ihn. Auch der 
M se r in , dem Kronprinzen, dem General-Feldmarschall Grafen  
T^oltke wird m it sympathischem Z uruf gehuldigt. Trotz langen 
Weisen und Ständefeft hielt der Kaiser rüstig a u s ; derselbe 

Ut alsdann noch die Front der Kriegervereine ab, die ihn 
7*it begeistertem Hurrah begrüßten, und kehrte gegen 2 Uhr

Benrath zurück.

einer freundlichen, sonnigen W itterung. ES ist jetzt die Zeit, wo 
der Winterpaletot dem leichtem Sommerüberzieher die Herrschaft 
zu nehmen und die Pelzmütze den S trohhut zu verdrängen sucht. 
Z u wünschen ist, daß die W itterung sich beständig zeigt, denn 
wem freute es nicht, die Abendstunden wohlgemuth in der noch 
grünen Laube zubringen oder nach Herzenslust die noch mit Licht 
und Wärme erfüllte schöne G ottesnatur durchstreifen zu können. 
Wenn erst der W inter in seine Rechte tritt, ist es damit vorbei.

—  ( D i e  Z e i t  d e r  D r a c h e n . )  Wenn draußen die
Felder zum größten Theil geleert sind und der Herbstwind seine 
Melodie zu pfeifen beginnt, dann beginnt für die Jugend ein 
S po rt, der nicht nur recht amüsant, sondern auch der Gesundheit 
zuträglich ist. Tonnenreifen mit großen Bogen Zeitungspapier 
werden um diese Zeit ein gesuchter Artikel, und wehe der Rolle 
Bindfaden, welche die elterliche Hand nicht sorgsam hinter Schloß 
und Riegel bewahrt. Tag für Tag nimmt sie an Umfang ab, 
bis sie endlich ganz verschwunden oder auf ein M inim um  reducirt 
ist, das die begehrenden Finger doch nicht mehr zu eSkamotiren 
wagen. I m  Geheimen beginnt dann die Arbeit mit dem Kleister­
topf und Pinsel und eines Tages schreitet auS der Werkstatt stolz 
deS „Drachen- Ungestalt" hervor. Wer sonst Kunstfertigkeit be­
sitzt, der begnügt sich nicht mit dem einfachen Bogen, sondern 
bringt noch Verzierungen daran und darauf an, und welchen Effekt 
macht das nicht, wenn die gleichaltrigen Genossen daS W under­
ding in Augenschein nehmen. D ie Industrie hat versucht, Drachen 
auS Zeugstoffen zu fabriciren, aber diese Machwerke finden bei 
unseren Jungen noch wenig Gnade. D a s  ist nicht natürlich 
genug, und die alte überlieferte Fabrikationsweise ist doch die 
beste. Einen guten Drachen herzustellen ist gar nicht leicht, aber 
dafür ifi der S tolz auch um so größer, wenn er nun endlich hoch 
in den Lüften paradirt. Freilich kann's auch M alheur geben, 
aber wer Erfahrung hat, dem passirt's nicht so leicht. Gesund 
ist der Drachensport für die Jugend, weil er eiu lustige-, fröh­
liches Treiben in F lu r und Feld bedingt, und daS hat noch 
Niemand geschadet. W orin liegt nun aber der G rund deS S te i­
gen- des D rachen-? Sicherlich wissen eS Viele nicht und doch 
ist die Sache einfach: D aS lange schwanzartige Ende, welches
vom Winde fast horizontal fortgetrieben wird, hebt den Hinter- 
theil des Drachenkörpers etwas und giebt diesem eine schiefe 
Richtung gegen den S trom  des W inde-. D er angezogene Faden 
läßt den Drachen aber dem Winde nicht weichen, treibt ihn viel­
mehr gegen denselben, und so liegt der Drache immer mit der 
ganzen Fläche seines Körpers gegen den W ind und muß, da der 
Faden ihn gegen denselben in einer Richtung fortzieht, nothwendig 
steigen. Eine wichtige Bedeutung gab der große Amerikaner 
Franklin bekanntlich dem Drachen, indem er ihn 1752 zuerst be­
nutzte, um die Elektrizität aus den Wolken dadurch zu entlocken, 
was weiterhin ja zur Erfindung deS Blitzableiter- führte. Solche 
Erfolge werden unsere Jungen nun freilich nicht auszuweisen 
haben, aber deshalb mögen sie doch den Drachen steigen lassen, 
soviel sie wollen.

—  (E  r s a tz r e s e r  v e I .  K l a s s e . )  Nach den bestehen­
den Vorschriften über die Einberufung der Ersatzreserve erster 
Klaffe zu den Uebungen steht jungen Leuten von B ildung, welche 
während ihrer Dienstzeit sich selbst bekleiden, ausrüsten und ver­
pflegen wollen und die gewonnenen Kenntnisse in dem vorschrifts­
mäßigen Umfange dargelegt haben ( § 1 1  deS Gesetze- über die 
Verpflichtung zum Kriegsdienste vom 9. November 1867), für 
die erste Uebung unter denjenigen Truppentheilen die W ahl frei, 
welchen für das betreffende J a h r  die Ausbildung von Ersatz­
reservisten übertragen ist. Von dieser Bestimmung ist jedoch nur 
selten Gebrauch gemacht worden, waS in militärischen Kreisen 
darauf zurückgeführt wird, daß die Vorschrift nicht genügend 
bekannt ist.

—  ( R e i c h S g e r i c h t S - E n t s c h e i d u n g . )  I n  Bezug 
auf die Bestimmung deS § 115 der Gewerbeordnung, nach 
welcher die Gewerbetreibenden (bei S tra fe ) verpflichtet sind, die 
Löhne ihrer Arbeiter baar in Reichswährung auszuzählen und 
denselben keine W aaren kreditiren dürfen, hat daS Reich-gericht 
durch Urtheil vom 27. J u n i  d. I .  entschieden, daß der Arbeit­
geber nicht nur seinen Arbeitern keine W aaren kreditiren, sondern 
auch W aaren nicht zur Tilgung der Lohnforderungen verabfolgen 
darf, selbst wenn die Arbeiter sich damit ausdrücklich einverstanden 
erklärt haben. Ferner hat das Reich-gericht in derselben S tr a f ­
sache den Recht-grundsatz aufgestellt, daß die im K 115 der 
ReichS-Gewerbeordnung ausnahmsweise gestattete Berabfolgung von 
Lebensmitteln zu den Anschaffung-kosten an die Arbeiter in A n­
rechnung auf ihre Löhne eine unmittelbare Berabfolgung feilen­
des Arbeitgebers selbst als Lieferanten an die Arbeiter voraus­
setzt; dagegen ist die Berabfolgung von LebenSmitteln durch einen 
dritten Lieferanten nicht statthaft.

—  (N  S c h w e i f u n g  d e r  a u f  d e u t s c h e n  E i s e n -
b a h n e n  i m  M o n a t  J u l i  v o r g e k o m m e n e n  U n ­
f ä l l e . )  Nach der im ReichSeisenbahnamte aufgestellten Nach- 
weisung der auf deutschen Eisenbahnen —  ausschließlich Bayerns 
—  im M onat J u l i  d. JS . beim Eisenbahnbetriebe (mit Aus- 
schluß der Werkstätten) vorgekommenen Unfälle waren im Ganzen 
zu verzeichnen: 4 Entgleisungen und 5 Zusammenstöße auf
freier Bahn, 12 Entgleisungen und 16 Zusammenstöße in S t a ­
tionen und 132 sonstige Unfälle (Ueberfahren von Fuhrwerken, 
Feuer im Zuge, Kessel-Explosionen und andere Betriebs-Ereignifse 
sofern bei letzteren Personen getödtet oder verletzt worden sind.) 
Bei diesen Unfällen sind im Ganzen und zwar größtentheils durch 
eigene- Verschulden 140 Personen verunglückt, sowie 53  Eisen­
bahnfahrzeuge erheblich und 66 unerheblich beschädigt. E s  wurden 
von den 22 616 260  überhaupt beförderten Personen 1 getödtet, 
13 verletzt. Von Bahnbeamten und Arbeitern im Dienste bei 
eigentlichem Eisenbahnbetriebe 17 getödtet und 54  verletzt und 
bet Nebenbeschäftigungen 3 getödtet, 15 verletzt von S teuer- rc. 
Beamten 1 getödtet, 1 verletzt; von fremden Personen (einschl. der 
nicht im Dienst befindlichen Bahnbeamten und Arbeiter) 12 ge­
tödtet und 12 verletzt, sowie bei Selbstmordversuchen 11 Personen 
getödtet.

Mannigfaltiges.
B erlin , 20. September. ( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  

I n  einem hiesigen Hotel in der Kanonierstraße fand man am 
Freitag Abend einen Faktor auS BieSlau, Nam en- Galander, 
mit seinem sechsjährigen S ohn  entseelt im Zimmer liegen. SeitenS 
deS hinzugerufenen Arzte- wurde Vergiftung als Todesursache 
konstatirt. A ls M otiv zu der grausigen T hat waren in hinter­
lassenen Briefen drückende pekuniäre Verhältnisse angegeben.

Metz, 18. September. ( E i n e n  l u s t i ge n  M a n ö v e r a b ­
stecher) zur Erlangung billigen Schnapse- und Tabak- machten 
am 14. d. M . gegen 200  Soldaten deS französischen, dicht an 
der Grenze manövrirenden V I. ArmeecorpS. Ih re  Rechnung 
w ar ohne Zweifel folgende: Schnaps kostet im schönen Frankreich

pro Liter 2 FrcS., in Lothringen 64 P f .;  macht 1 Mk. Diffe­
renz, Tabak die billigste Sorte  pro Pfund 5 Mk., in Deutschland 
höchstens 60  P f., macht, wenn w ir schmuggeln, über 4 Mk. zu 
Gunsten unser, und bei Streichhölzern waltet ein noch größerer 
Unterschied. S o  schlich sich denn ein Trupp nach dem andern 
ohne Waffen durch den W ald, welcher sich bei Lorry - M ardigny 
längst der Grenze erstreckt, und ließ eS sich beim Schnaps und 
den hübschen Töchtern des Dorfes M ardigny, welche sich gern 
auf den Knien der Rothhosen schaukeln ließen, wohl sein. Den 
Befehl deS Brigadekommandeur, sofort über die Grenze zurückzu­
kehren, beachtete man nicht weiter; erst der Abend und der M angel 
jeglicher noch unverkaufter Schnaps-, Tabak- und Streichholzvor- 
räthe setzte die Anwesenheit der Rothhosen ein Ziel. Ohne auf 
die Grenzwächter Rücksicht zu nehmen, kehrten sie al-dann mit 
gefüllten Taschen über die Grenze zurück. I n  Cheminot, einem 
zweiten Grenzdorfe, erhielt da- Manöverabenteuer insofern einen 
»»gemüthlichen Anstrich, als ein angesäuselter Infanterist dem B e­
fehle deS deutschen Gendarmen, sofort über die Grenze zu gehen, 
nicht Folge leistete, sondernW rrig stehen blieb, während seine Ka­
meraden auS vollem Halse 8al6 ? ru88 i6n ! schrien. Mehre 
Rippenstöße brachten den wackeren Krieger alsbald zur Vernunft. 
Welche S trafe  der Manöverabstecher für die Betheiligten zur 
Folge hat, die sich der Grenzverletzung, des Schmuggels und der 
Insubordination schuldig machten, wird wohl nicht öffentlich be- 
kannt werden._____________________  ___

( A u f b e w a h r u n g  v o n  g e r ä u c h e r t e m  F l e i s c h . )  
Schreiber dieser Z eilen, der über 5 0  Jahre auf dem Lande 
wohnte, hat die Vorräthe an Speck und Schinken stets —  
W inter und S o m m er —  selbst bei der größten Hitze, auf 
dem B oden, dessen Dach m it S tro h  bedeckt war, aufbewahrt 
und zwar in hölzernen Kasten, in welchem unten 3 Finger 
hoch gut ausgesiebte, mehlfreie, grobe weizene Kleie ausgebreitet 
wurde, dann Schinken oder Speck darauf gelegt und wiederum  
3 F inger hoch m it Kleie bedeckt, und dies so weiter, b is die 
Kasten voll waren, endlich wurde die Kiste m it einem gut 
passenden Deckel verschlossen. Während dieser ganzen Reihe 
von Jahren haben sich die aufbewahrten Vorräthe von Speck 
und Schinken vollständig gut erhalten, so daß nichts davon 
alt noch ranzig wurde. I n  gleicher W eise erhielten sich auch 
Som m eräp fel bis spät in den W in te r ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Lhorm
Telegraphischer Börsen-Bericht.

Berlin, den 23. September.
22 9 /84. 23 9 /84.

F onds: schwach.
R ufs. B a n k n o t e n ............................. 2 0 7 — 30 2 0 7 — 25
W arschau 8 T a g e ............................. 2 0 6 — 60 2 0 6 — 65
Russ. 5 /„ A nleihe von 1877 . . — 98— 10
P o ln . P fandb rie fe  5 Vo . . . . 6 2 — 20 6 2 — 10
P o ln . L iquidationspfandbriefe . . 56 56
W estpreuß. P fandb rie fe  4"/o . . . 102— 10 102— 10
Posener P fandbrie fe  4°/o . . . . 101— 30 101— 40
Oesterreichische B anknoten . . . . 167— 35 167— 45

W eizen gelber: S ep tb .-O k to b e r . . . 148 50 1 4 7 -  75
A p r i l - M a i ........................................ 159— 50 159
von Newyork l o k o ............................. 88 87

R oggen: loko ........................................ 138 138
S e p tb . - O k to b e r .................................. 1 3 8 - 5 0 138— 50
N ovb.-D ezem ber . . . . . 134 133— 50
A p r i l - M a i ........................................ 1 3 7 —50 137

R üböl: S k p tb . - O k to b e r ............................. 5 2 — 30 5 2 — 60
A p r i l - M a i ........................................ 5 3 — 20 5 3 — 10

S p i r i t u s :  l o k o ........................................ 4 8 - 7 0 4 8 — 40
S e p tb .................................................... 4 8 — 90 4 8 — 40
S e p tb . - O k to b e r .................................. 4 8 - 5 0 48
A p r i l - M a i ........................................ 48 4 7 — 60

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 23. Septb. 1884.

Es Wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 1 1 5 -1 2 6 psd....................................... .....  1 2 5 -1 4 5  M.

inländischer bunt 1 2 0 -1 2 6  pfd. . . . 1 3 5 -1 4 0  „
„ „ gesunde Waare 126—131 psd. : 140—145 „

hell 1 2 0 -1 2 6  pfd............................  1 4 0 -1 4 5  „
„ „ gesund 1 2 8 -1 3 3  pfd. . . . .  1 4 5 -1 5 0  „

R o g g e n  Transit 1 1 0 -1 2 8 pfd............................................... 1 0 0 -1 1 0  „
„ inländischer 115-122p fd .......................................... 110 -118

1 2 6 - 1 2 8 p f d ............................................1 1 8 -1 2 0  „
G e r s t e ,  ru ss isch e .............................................................1 1 0 -1 3 0

Börsenberichte.
D a n z i g ,  22. September. (Getreidebörse.) Wetter: schön und 

warm» Nachts recht kalt. Wind: S .
We i z e n  loko fand am heutigen Markte gute Kauflust und sind zu 

behaupteten Preisen 500 Tonnen gekauft. Es ist bezahlt für inländ. 
Sommer- 123 pfd. 133 M., roth milde 128 pfd. 143 M , bunt 123 4 pfd. 
135 M , hellbunt 125 6 bis 129pfd 1 3 9 -1 4 6  M . glasig 126 7pfd 142 
M , weiß krank 129 30 pfd. 148 M., für polnischen zum Transit bunt 
besetzt 120pfd. 122 M , hellbunt 127 bis 129pfd 1 4 2 -1 4 7  M., für 
russischen zum Transit roth milde krank 125 pfd. 125 M., strenge roth 
1312pfd 136 M , weiß krank 120pfd. 133 M. pr. Tonne. Termine 
Transit September-Oktober 125 M . G d , September-Oktober neue Usancen 
137 M. Br., 136 M. G d , Oktober-November 136 M. bez, April-Mai 
145.50 M Br., 145 M Gd., Mai-Juni 147 M. Br., 146,50 M Gd 
Regulirungspreis 125 M , neue Usancen 136 M. Gekündigt 200 To

R o g g e n  loko fest Zufuhr klein. Umsatz 125 Tonnen. Bezahlt 
ist pr 120 pfd. für inländ. 124 M , für polnischen zum Transit 113,114, 
115 M. pr Tonne nach Qualität Termine Septb.-Oktober inländischer 
121 M. Gd., unterpoln. 117 M Br., 116 M. G d . Transit 113 M. Gd., 
April-Mai Transit 114 M. Gd Regulirungspreis 123 M , unterpoln.
115 M , Transit 114 M. — Gerste loko ruhig und brachte inländische 
große mit Geruch 111 pfd. 122 M., gelbe 109 10 pfd. 123 M , kleine 98 
bis 106 7pfd. 105—118 M., russische zum Transit 106pfd. 111 M.,
116 pfd 120 M pr. Tonne. — Winterraps loko matt polnischer zum 
Transit mit 242 M. pr. Tonne bez. — Winterrübsen loko matt, russ. 
brachten 237 M. pr. Tonne verzollt. Regulirungspreis inländ. 251 M., 
unterpoln. 250 M. Gekündigt 50 Tonnen. — Sommerrübsen loko zu 
216 M. zum Transit und zu 217 M. pr Tonne verzollt gekauft. — 
Spiritus loko 48 M. Gd.

K ö n i g - b e r g ,  22. September. Spiritusbericht. Pr. 10.000 Liter 
pLt. ohne Faß. Loko 50,00 M. Br., 49,50 M. Gd., 49,75 M. bez. 
Termine pr. September 49,75 M. B r , 49,25 M. Gd., — M. bez., 
pr September-Oktober 48,45 M. Br., 48,25 M. Gd., — M. bez, 
pr. November 48,00 M. Br., — M. Gd., — M. bez, pr. Novem­
ber-März 47,50 M Br., 47,00 M. Gd.. — bez., pr. Frühjahr 48,50 
M. Br., 48,00 M. Gd.. M. bez. Kurze Lieferung 49,50 M. bez.

W a s s e r s t a u  d der Weichsel bei Thorn am 23. Septb. 0 ,43  nr.
—  ( C o e l n - M i n b .  4V,°/o V I. P r i o r .  L .)  D ie nächste 

Ziehung dieser Anleihe findet im Oktober statt. Gegen den 
CourSverlust von ca. 3 V, o/o bei der AuSloosung mit 100 über­
nimmt da- BankhauS C arl Neuburger, Berlin Französischestr. 13 
die Versicherung für eine Präm ie von 15 P f. pro 100 Mk.



Tagesordnung
zur öffentlichen Sitzung der Stadt­

verordneten
am Mittwoch den 24. Seht. d. Js.»

Nachmittags 3 Uhr.
1. Zuschlagsvertheilung zur Vergebung des Oelan- 

strichs der Straßenlaternen an den Maler Streu 
für 1,75 Mk. pro Laterne;

2. Antrag auf Genehmigung zur Ablösung des Canons 
vom Grundstücke Alt Jakob s-Vorstädt Nr. 29;

3. Antrag auf Genehmigung zur Erhöhung des Lohn­
satzes der Gasanstalts-Arbeiter mit 10 Pf. pro Tag.

4. Betriebsbericht der Gasanstalt pro Mai 1884.
5. Desgl. pro Juni 1884.
6. Rechnung der Kasse der Testament- und Almosen- 

Haltung pro 1. April 1882/83
7. Antrag auf Genehmigung zur Verlegung der Gas­

rohrleitung vom Jakobsthore nach der Eisenbahn­
brücke.

8. Antrag auf Bewilligung der Kosten von 400 Mk. 
zum Ausbau einer Verbindungsstrahe zwischen der 
Bromberger- und Culmer-Vorstadt.

9. Antrag auf Genehmigung zur Anschaffung von 
eisernen Schulöfen für das neue Töchterschulaebäude.

10. Entwurf eines Ortsstatuts betr. die Ertheilung der 
Erlaubniß zum Betriebe der Gastwirthschaft.

11. Ankauf des Grundstücks Altstadt Nr. 401 zur 
Straßenverbreiterung.

12. Ankauf des Mühlengrundstücks Barbarken
13. Beleihung des Grundstücks Neustadt Nr. 290.
14. Etatsüberschreitung von 31 Mk 14 Pf. bei Abschn. 

B. Tit. V. xo8. 2a des Schuletats.
15. Antrag auf Genehmigung zur Herabsetzung des 

Verpflegungssatzes fürPrivatkranke imKrankenhause.
16. Antrag auf Bewilligung von 600 Mk zur An­

schaffung von Ventilationsvorrichtungen pp. für 
das städtische Krankenhaus; dazu mehrere Rech- 
nungen aus früheren Tagesordnungen._________

^Bekanntmachung.
Auf Grund des Gesetzes vom 2. Zuli 

1875 betreffend „die Anlegung und Verän­
derung von S traßen  und Plätzen in Städten 
und ländlichen Ortschaften" wird der von uns 
im Einvernehmen mit der Gemeinde-Vertre­
tung aufgestellte und von der Polizei-Verwal­
tung genehmigte Bebauungs- und Fluchtlinien- 
plan für die Bromberger-, Culmer- und Jakobs- 
Vorstadt von Dienstag den 23. d. M ts. ab 
zu Zedermanns Einsicht im städtischen Bau- 
Bureau ausliegen.

Die etwa von Betheiligten zu machenden 
Einwendungen gegen den P la n  sind spätestens 
bis zum 1. November d. I .  bei uns (B u reau l)  
anzubringen.

Thorn, den 15. September 1884.
_________ Der Magistrat.__________

Konkursverfahren.
D as Konkursverfahren über das Vermögen 

des Kaufmanns 0s,rl 8vdmickt zu Thorn 
wird, nachdem der in dem Vergleichstermine 
vom 4. September 1884 angenommene Zwangs­
vergleich durch rechtskräftigen Beschluß vom 
4. September 1884 bestätigt ist, hierdurch 
aufgehoben.

Thorn, den 20. September 1884.
Königliches Amtsgericht v._____

HrtsHaft Zkotterie, Kreis Worrr.
Auf das Znserat in der Thorner Presse 

Nr. 219 den Herren -4. örüsokko und 
8. M su io rv M  zur Antwort: Unsere E r­
klärung in der Thorner Presse Nr. 211 in 
Betreff des Schulzen Herrn iäoäks allhier, 
halten wir entschieden ausrecht. Wer erst 
durch die Zeitfolge darüber belehrt zu werden 
bedarf, bei dem dürfte wohl zutreffen: „W o 
das Aug' nicht sehen will, helfen weder Licht 
noch B rill'."

Die uns gestellte Drohung haben w ir mit 
ruhigem Gleichmuth gelesen, ohne dabei von 
einer Gänsehaut überlaufen worden zu sein. 

„Wem es juckt, der kratze sich."
4llllvs 8vdollckol, Lampkv. VrrMskl.

Soeben erschien:
Gesetzgebung

über die
Kranken-Verjicherung der 

Arbeiter
nebst Ausführungsbestimmungen für das 

Königreich Preußen.
Von

L. vdsrt,
Regierungsrath.

P re is  gebunden 2 Mark.
In h a lt :  I. Reichsgesetz vom 15. Ju n i 1883. 

— II. Anweisung zur Ausführung. —  III. 
Entwürfe zu S tatuten. — IV. Znnungs- 
krankenkaffen. —  V. Hülfskassengesetz in der 
Fassung vom 1. Zuni 1884. — VI. Knapp­
schaftsvereine. Alphabetisches Sach-Register. 

D as einzige vollständige Handbuch über 
die Krankenversicherung; das höchst sorgfältig 
bearbeitete Sach-Register ermöglicht die sofor­
tige Auffindung jeder gesuchten Bestimmung.

Z u beziehen durch jede Buchhandlung; gegen 
vorherige frankirte Einsendung von 2 Mark 
auch direkt von der

Norddeutschen Verlagsanstalt 
O . Goedel

___________ H a n n o v e r . ___________

Illsck. Or kisenr,
V i o u Gonzagaffe 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie geschwächte M anneskraft." (11. Auflage.) 
P re is  1 Mark.

Zu Bauzwecken
empfehle ich von meinem Lager in

eiserne Träger, Eisen, Säulen von Ouß- und Schmiede­

eisen, atte Eisenbahnschienen und äffe übrigen eisernen Mauartikek.

l , u c l ^ i g  K o i w i k ,
_____________________________________ B r o m b e r g  u n d  T h o r n .

«.LLrLsvImtLkl
aus Schlehen.

T h o r n ,  P a s s a g e  N r . 31V
im Hause des Herrn S c h a r f .

Wäsche-Fabrik u. Leinen-Lager.
", Oberhemden, Nachthemden, Kragen, Manchetten, 

^ p l ^ l l l l l l l l l  Chemisetts» Kravatten, Trikotagen» Trägern u. Einsätzen,
weiß reinleinenen Taschentüchern von 3 Mk. per Dutzend ab. 

Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier nach 
M aaß zugeschnitten, gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutsitzens sämmtlicher Wäsche.

ZSei äffen Artikeln stelle die billigsten, jedoch festen Kreise.

S eit dem 1. April cr. befindet sich mein

A telier  für Photographie
SE " Mauerstraße 463 "DM

(nahe der Breitenstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 

Stande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Ausnahmen, sehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

V i f a o k 8 ,
Photograph.

AM- Selbstfahrer,
offene und Halbverdeckwagen» sowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl» verkauft zu den billigste« Preisen

O rüLäsr'8 Wagenbauanstalt,
T h o r n .

Noch einige Klavierstundeii
hat zu besetzen. O lars. 8 tv ra ,

Neust. Markt 231^ .
Von reisen^süßen

A W - "  i l l o r - m o r ,
sowie ungarische» Kur- und T afel-
trauben erhalten täglich Zusendungen; M p 
träge auf regelmäßige Lieferungen werden 
prompt und billigst ausgeführt.

b . vs.m m s.lw  L  L o rä o s ^ ,

llemplsrs llötel. ^
Heute traf ich hier ein mit einer schönen 

Auswahl überseeischer 
Zier- nnd Singvogel und Kapageien 
zahm und sprechend» sowie lebend ein 
Chamaeleon aus Afrika» noch nie lebend 
hier gezeigt worden. Entree 1v P f. Ge­
öffnet von früh 9 Uhr bis Abends 8 Uhr. 
Preise billigst. Es bittet um geehrten 
Besuch 4nl. 8vdnIt2S

aus Altenburg i. S .  
Nur bis Donnerstag A bend.

Ein Reitpferd
für schwerstes Gewicht billig zu verkaufen. 
Zu erfragen bei M sL u rk lv v tv L .
i U o f l i i 4 t 4  gut erhaltener leichter 
v llr f l l l ls l  Halbverdeckwagen oder 
auch offener Jagdwagen als Einspänner 
z. fahren. Ev. mit Pferd und Geschirr. 
Adress. i. d. Exp. d. Ztg.

Pensionäre
finden freundliche Aufnahme. Näheres zu 
erfragen Culmerstraße 308, 2 Tr.

2 M alergeh ilfe«
finden von sofort Beschäftigung.

ä .  82V2S8NV, M aler, 
Kl. Gerberstr. 21.

H y p o t h e k e n -
K apitalien

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4 '/, V, 
auf 5— 15 Jah re  unkündbar pari Valuta; 
ebenso zu 4 V  inkl. "/» Amortisation 
und '/» V» Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
V aluta und zurückzahlbar iu baarem Gelde.

v .  Moz/or, G r . - O r f ic h a u  
b. Schönste Westpr.____

Vom 15. Oktober cr. ist mein

Kellerrestaurant
nebst Lagerkeller und eine dazu gehörige 
Parterrewohnung anderweitzuvermiethen. 

Argenau, den 21. September 1884.
k. k iso d o r,

_________________ Zimmermeister.
E ^in  fein möblirtes Parterre-Zimmer mit

Beköstigung zu verm. Coppernikusstr. 207. 
W o h n u n g e n  "H M  

billig zu haben Neue Jakobs-Vorstadt. Zu 
erfragen Nr. 4 bei Hrn. F leischern,, ü .k n ä o lpd . 
O  gr. möbl. Zim. u. Burschengel. (Aussicht 
^  Weichsel, Bahnhof) vom 1. Oktober z. verm.

Bankstraße 469.
/ L  in möbl. Vorderzimmer für 2 Herren, mit 
^  u. ohne Pension z. v. Heiligegeiststr. 1 7 2 II. 
lmöbl.Z.n.U.u.Burschengel.z.v.Kl.Gerberstr.18'.
/L in e  Wohnung von 4 Zimmern nebst Zu- 
^  behör zu vermischen. B äckerstr. 259/60. 
Neustadt 147/48;I  ist eine Wohn. v. 3 Z. z. v.

U n p a r t e i i s c h e  Z e i t u n g !
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Täglich, auch M ontags.
Berliner

„Neueste Nachrichten."
Ausführliche Nachrichten vom politischen Gebiet.
Objektive Wiedergabe der Meinungsäußerungen aus der Presse aller Parteien.
Nachrichten von Handel, Börse, Industrie, Gewerbe, Kunst und Wissenschaft.
Spannende Romane; reichhaltiges Feuilleton und eine Fülle lokaler und 

vermischter Nachrichten.
Amtliche Berichte; Personalveränderungen in der Armee und Civilverwaltung.
Vollständige Ziehungslisten der Preußischen, Sächsischen, Braunschweigischen 

und Hamburger Staats-Lotterien.
D er vollständigste aller in Berlin erscheinenden Courszettel.
I m  Briefkasten den Abonnenten auf alle Anfragen Rath und Auskunft 

gratis; ein bewährter Rechtsverständiger erledigt die das Rechtsgebiet 
streifenden Anfragen mit besonderer S orgfalt in einer Form, daß selbst 
die Allgenreinheit Belehrung und Aufklärung finden kann.
Folgende 6 Beilagen (g ra tis) werden den Abonnenten geliefert.

1) Neueste Berliner Fliegende Blätter.
Zllustr. humoristisches Wochenblatt.

2) D a s  U n terhaltungsblatt. 
FeuilletonistischesBeiblatt.Allwöchentl.
3) Die Hausfrau.
B lätter für das Hauswesen, enthaltend 
praktische Abhandlungen u. Winke auf 

dem wirthschaftlichen Gebiete. 
Allwöchentlich.

4) Zeitung für Landwirthschaft und
Gartenbau.

Erscheint monatlich zweimal

! 5) Verloosungsblatt.
Enthaltend die Verloosungen sämmtl. 
Loospap., Prämienanleihen rc., sowie 
diejenigen der Oblig. u. Pfandbr. von 
Provinzen, Kreisen, S tädten rc., über­
haupt alleVerloosungen in unbedingter 

Ausführlichkeit. Allwöchentlich.
6) Neueste Moden.
GroßeModenzeitungmitZllustrationen 
».Schnittmustern.—  Erscheint monatl. 

M an abonnirt bei allen deutschen Postanstalten.
I m  Feuilleton der „Neueste Nachrichten" erscheint im nächsten Q uartal 

ein äußerst spannender Roman eines der beliebtesten deutschen Erzähler; 
derselbe beginnt in der letzten Hälfte dieses M onats und wird der bis zum 
Beginn des neuen Q uarta ls erschienene Theil des Romans den neu hinzu­
tretenden Abonnenten gratis und franko nachgeliefert.

Inserate haben bei der großen Verbreitung des B lattes die denkbar 
günstigste Wirkung. ____________
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Krobenumrnern gratis und franko.

S ä r g e
in allen Größen sind stets bei mir auf Lager

V . ILörnve-Thorn»
______________  Bäckerstr. 227.

Schulversäumnißlisten
nach Vorschrift bei v . v o m d r o v s k l .
Askeustadt 79 habe noch die zweite Etage zu 
H  vermiethen. k n tsoddL v ll, Schloffermeister.

âche 49 pari. 1 möblirtes Zimmer nebst
Kabinet zu vermiethen.______________

/L in  möblirtes Zimmer nach vorn zu verm.
^ ____ _______ Apoth^ Neustadt II Tr.

ie Bel-Etage Bäckerstraße 253 vermiethet 
Lehrer v . V n llso d .D

Täglicher Kalender.

1884.
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S ep tem b er  . . . — — 23 24 25 26
28 29 30 — —

O k t o b e r .............. _ 1 2 3
5 6 7 8 9 10

12 13 14 15 16 17
19 20 21 22 23 24
26 27 28 29 30 31

N ovem ber . . . . __ — — — —
2 3 4 5 6 7
9 10 11 12 13 14

4 '4 b is 4'.
procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrenze,sowie Darlehne 
incl. ', V, Amortisation auf städtische
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimm 
entgegen » <

__________ Idorn, Schuhm acherstr ^ i^ :

Poln.Sratwnrft, E isbeils  
Nippjpeer mit Sauerkohl v- 
Erksenpuree
empfiehlt die Restauration von
_______________ L. Ms-LlirklovioL^

Probsteier
S aatrogge«

zu verkaufen.____________ vom. 8vyä0^.

Abonnem ents
auf die reichhaltige und lehrreiche

Mustrirte Menen-ZeituM
besorgen wir unsern Lesern zum Preise vo» 
2,40 Mk. pro Exemplar und Jahrgang. „
Expedition der „Thorner Presse
^  m 15. d. M ts. ist mir von T horn-P ap^  
^  ein braun gesteckter Hühnerhund am 
den Namen Caro hörend, entlaufen. Wer m" 
zur Wiedererlangung desselben verhilft, erha" 
angemessene Belohnung.

M aurer- und Zimmermeister in Thosm

1 möbl. Z im . m. K. z. verm. Neustadt 1 ^ : 
Öt nnenstr. 181 die erste Etage zu venniethem 

4 S tuben, Entree, Küche und Zubehör 
Auskunft 2 Treppen.________________
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Druck und Berlag von L Dombrowlkt in Thorn.


